
  LOKALE KULTUR

Von Hans Karweik

Wolfsburg. „Für uns erfüllt sich ein
Traum: eine große Eröffnung im
Schloss Wolfsburg“, gestand Su-
sanne Pfleger, Leiterin der Städti-
schen Galerie. Ihr Institut präsen-
tiert „Spinning“ von Joachim W.
Danyel. Das ist ein 200 Meter lan-
ges Band aus ungezählten Oran-
genschalen. Es zieht sich im drit-
ten Obergeschoss des Ostflügels
die Wände entlang und um-
schließt so Olaf Nicolais „Flamme
der Revolution, liegend (in Wolfs-
burg)“.

„Alle Macht den Orangen“,
sagte der 1950 in Nejdek (Tsche-
chien) geborene Künstler in An-
spielung auf eine sozialistische
Parole. Zugleich nahm er damit
eine Beziehung zu Olaf Nicolais
„Flamme“ auf, der die rote Revo-
lution zum Züngeln im Liegen
brachte. Das ist Sinn der gesam-
ten Arbeit. Da Danyel als Künstler
ein Tüftler und Erfinder ist, gibt
es auch eine eigene Kreation:
Fruchtlikör Orange, hergestellt
und abgefüllt von der Helmstedter
Weizenbrennerei J. Diekmann.

Ausstellung und Likör sind der
Beitrag der Städtischen Galerie
zur Phaenomenale 2013, die fe-
derführend der Kunstverein orga-
nisiert. Da liegt es nahe, dass des-
sen Geschäftsführer Justin Hoff-
mann Arbeiten von Joseph Beuys
präsentiert. Und zwar passend
„Le Rivoluzioni Siamo Noi“ (Die

Revolutionen sind wir). In Anleh-
nung an Beuys' These „Jeder
Mensch ist ein Künstler“ steht die
Phaenomenale unter dem Motto
„Jeder Mensch ist ein Erfinder“.

Dazu gehöre, sich selbst zu er-
finden. Hans Scheirl tut es. Er be-
kennt: „Ich bin kein Mann, ich bin
ein Transgender.“ So kleidet er
sich männlich in Hemd und Hose
(mit Gürtel), aber in schrillen,
grellen Farben und lackiert seine
Fingernägel rot. Josephe Vandel
spielt mit immer neuen Inseln,

wobei er formal die Mittel des
Spiels „Die Siedler von Catan“
nutzt. Jakob Lena Knebl macht
ihren Körper zur Leinwand: Sie
trägt Bilder, deren Originale unter
anderem Mondrian und Picasso
malten. Und Scott Blake ermög-
licht jedem Besucher die Herstel-
lung eines eigenen Barcodes.

Ein Foto-Panorama hat im
Raum für Freunde des Kunstver-
eins Christian Dootz an die Wän-
de geheftet. Es sind Disko-Fotos,
en détail: Lippen, Knie, Hände ...

Als dritter Partner fügt das
Kulturwerk zwei kurzfristige Aus-
stellungen hinzu. In der Bürger-
werkstatt eine „Spielerei“ von
Georg Werner und Markus Gustav
Brinkmann. Sie entdecken den
guten alten Dia-Abend neu.

Im Jagdsaal sind die Arbeiten
von vier Nominierten des erstmals
ausgeschriebenen Social Media
Art Award zu sehen: Sie beziehen
sich alle auf soziale Netzwerke, die
sie reflektieren als neue Formen
der Kommunikation.

Die Orangen, denen Danyel alle Macht geben will
Phaenomenale auf Schloss Wolfsburg: vier Ausstellungen von Künstlern, die zugleich Erfinder sind.

Neun Künstler, drei Institutionen, ein Schloss – der Phaenomenale gewidmet. Foto: regios24/Joachim Mottl
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Erfinde dich selbst

Kunstverein

bis 10. November

Arbeiten von Joseph Beuys,

Scott Blake, Luther Blisett,

Fraktus, Maurice Kaufmann,

Jakob Lena Knebl, Hans

Scheirl, Josephe Vandel

Raum für Freunde: „Expan-

ded Cinema“, Christian Dootz

Spinning

Städtische Galerie

bis 31. Dezember

Werk von Joachim W. Danyel

Social Media Award

Kulturwerk, Jagdsaal

bis 15. September

Werke von: Künstlerkollektiv

IOCOSE, Jens Wunderling,

„The real Karen Eliot“ und

Brigitte Dunkel.

Prisma – ein Dienst

Kulturwerk, Bürgerwerkstatt

13. bis 15. September

Installation von Georg Wer-

ner und Markus Gustav

Brinkmann

Führungen

Freitag, 13. 9., Samstag, 14.

9., Sonntag, 15. 9., je 15 Uhr

Eröffnung: Donnerstag, 12.

September, 18 und 19 Uhr

SCHLOSS WOLFSBURG

Von Marco Lehmbeck

Wolfsburg. Wie oft bin ich sie auf
und ab gelaufen? Mit Kopfhörern
im Ohr, in schnellen Schritten, die
Kamera und meine Tasche ge-
schultert. Schon bei der ersten
Ankunft bin ich diesen Weg ge-
gangen. Jetzt gehe ich jede Woche
mehrmals hier entlang. In Gedan-
ken teile ich sie mir in Abschnitte
ein, denn so erscheint sie mir kür-
zer: ZOB bis Sausalitos – bis City
Galerie – bis Pestalozziallee – bis
Alvar-Aalto-Kulturhaus über die
Kulturmeile – bis zum Planetari-
um, den Liegewiesen, dem Thea-
terbau, dem Klieversberg.

Mit mir laufen 4245 Passanten
pro Tag auf den chinesischen Gra-
nitplatten hin und her, als gäbe es
nur diese eine Straße, so als spiele
sich sämtliche Freizeit in der Fuß-
gängerzone ab. Einkaufen, Eisle-
cken, lecker Essen gehen. Das Le-
ben auf 1300 m.

Zebra

Im Prinzip ganz einfach: weiße
Farbe auf dunklem Asphalt. Wei-

ße Streifen als Passierschein für
die Fußgängermassen. Vom
Bahnhof her ziehen sie sich als
lange Kette zum ZOB und erin-
nern mich an die Ameisenstraße
durch mein Wohnzimmer und alle
müssen sie über diesen einen Ze-
brastreifen. Ein unaufhörlicher
Menschenstrom. Und ganz beson-
ders schön anzusehen sind die Ge-
sichter der wartenden Fahrer zum
Schichtende, wenn sich die Autos
auf der Heßlinger Straße stauen.

Hinter den Lenkrädern wird die
Kapitulation dann mit Zornesfal-
ten besiegelt und mit Wut im
Bauch unterschrieben. Gelegent-
liche Ausbrüche, Resignation
oder Galgenhumor. Es gibt ver-
schiedene Arten, mit dem Frust
umzugehen. Nur wenige der War-
tenden suchen noch mit großen
Augen über ihr Lenkrad hinweg
nach der Möglichkeit, nur ein ein-
ziges Mal das Gaspedal durchtre-
ten zu können und durch den
schmalen Spalt zwischen dem
Hinterteil eines bärtigen Mannes
und dem Kinderwagen einer Mut-
ter durchzuschlüpfen und so in

den Feierabend zu fliehen. Was
nutzen die PS der großen Moto-
ren, wenn am Ende die weiße Far-
be auf dunklem Asphalt gewinnt?

Zentraler Omnibus-Bahnhof

Endstation ZOB – als Haltestelle
und gesellschaftlich. Hier starten
die Wege, hier enden die Fahrten.
Schon am frühen Morgen werden
die ersten leeren Flaschen in
Pfand umgetauscht. Am Nach-
mittag kommt dann das Strau-
cheln, die Schwere in den Beinen
und auf der Zunge, das Lallen, der
verschobene Blick. Auch Box-
kämpfe hat es schon gegeben. Ich
stand in der ersten Reihe, aber ha-
be keine Wette abgeschlossen.
Nur der Satz blieb hängen: „Ich
hau dir die Bombe von unten
rein.“

Peacock and Pigeon /
Taube und Pfau

Auf „YouTube“ stellt man fest,
dass sich Katzenvideos großer
Beliebtheit erfreuen. Die Klick-
zahlen übersteigen leicht die Mil-
lion. Und besser noch: befreunde-
te Tiere. Tiger, die Hundewelpen
stillen oder Sittiche, die mit Kat-
zen spielen. Kitty, Puppy, cute
und fluffy sind die gebräuchlichs-
ten Wörter. Nur ein Video habe
ich gefunden zu Tauben und Pfau-
en. Es hat 425 Klicks.

Dabei beobachte ich ihre enge
Freundschaft mit jedem Vorbei-
gang. Ich sehe den Pfau mit seinen
rot-gelben Augen und dem türkis-
kobaltblauen Federkleid, dessen
Schweif sich in 26250 Sprenkeln
vor ihm erstreckt – ein stolzes
Mosaik und auf dem Haupt die
Bronzekrone. Etwas weniger auf-
fällig, im Schatten seines langen
Halses, sitzt die schmutzgraue

Taube zu seinen Füßen. Nicht an-
nähernd so schön, nicht halb so
majestätisch. Jeden Tag kommt
sie und trinkt von dem Wasser,
das ihr der Pfau spendet. Sie weiß
nicht warum und noch weniger
weiß die Taube, was sie davon hal-
ten soll. Im schlimmsten Fall aber
denkt sie an so etwas wie Freund-
schaft.

Sichtachse

Wenn man so geht und sich denkt,
dass der Klieversberg am Stra-
ßenende wartet, dann kommt ei-
nem der Gedanke ans Marschieren
und lange Paraden. An die festli-
chen Schritte zu strammer Musik
auf der Sichtachse zwischen
Theater und dem Wolfsburger

Schloss. Peter Koller hatte den
Stift angesetzt und hier gehe ich
nun. Keine Fahnen, keine Para-
den, kein Prunk, keine Sichtachse
mehr. Was ich sehe, sind die Ro-
chaden und durchdachten Züge
einiger gut gekleideter Senioren.
Italienische Sätze fliegen durch
die Luft. Herzhaftes Lachen.
Kommentare von außen. Das
Schachbrett eingebettet in ein ro-
tes Blumenmeer. Es hätte auch
anders kommen können, denke
ich. Und überhaupt: Achse ist kein
schönes Wort.

Wölfe

Das Rudel hat sich mittig zusam-
mengefunden. Es hat sich dafür
die Fußgängerzone unweit des

Eisladens ausgesucht. Das Fell ist
schon grün angegangen. Was ist
das für ein Metall? Ist das Kupfer?
Ihre Körper sind kalt und die Glie-
der starr. Mein Vater sagte mir, er
hätte neulich Wölfe gesehen, beim
Spaziergang in den Strelitzer
Wäldern. Die Wölfe kommen rü-
ber aus Polen. Ländergrenzen
kennen sie nicht. Sie werden wie-
der heimisch in Deutschland. Den
Bauern töten sie die Schafe. Die
Wölfe vor mir aber verhalten sich
ruhig. Bei gutem Wetter reiten
Kinder auf ihnen. Zahm sind sie
und gesellschaftlich gut inte-
griert. Wenn niemand was dage-
gen hat, würde ich sagen, sie dür-
fen für immer hier bleiben in die-
ser Stadt, die ihren Namen trägt.

„Achse ist kein schönes Wort“
Gedanken. Stadtschreiber veröffentlicht exklusiv in den WN Auszüge aus seinem Text Notizen zur Porschestraße.

Porschestraße .Foto: Marco Lehmbeck
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Marco Lehmbeck, geboren am

10. Juli 1986 in Neustrelitz

(Meckl.-Vorpommern), bewohnt

drei Monate lang eine Gäste-

wohnung auf der Burg Neuhaus.

Er ist der erste Stadtschreiber

Wolfsburgs. In den WN veröf-

fentlicht er donnerstags Auszü-

ge aus seinen Aufzeichnungen.

Hinweis:

Marco Lehmbeck ist zu Gast im

Mörser Café Schrill

Sonntag, 15. September, 15 Uhr,

EDITORIAL

Wolfsburg. „Die Quadratur des
Kreises“ versucht Khaled Al-Saai
in der Kunststation des Bahnho-
fes. Die traditionelle, in der arabi-
schen Welt gepflegte Kunst der
Kalligraphie entwickelt er auf
neue, moderne Weise. Indem er
arabische Buchstaben in abstrak-
te Zeichen verwandelt, diese mit-
einander verbindet und so zwei
großartige Werke in der Öffent-
lichkeit schafft. Er lässt sich noch
bis zum Sonntag dabei über die
Schultern sehen. Zur Einweihung
des Kunstwerkes hat der Islami-
sche Verein am Mittwochabend
schmackhafte Süßigkeiten aus
Syrien serviert und dazu Pfeffer-
minztee gereicht. Die Arbeiten
von Khaled Al-Saai präsentieren
die Städtische Galerie, die Deut-
sche Bahn und das Islamische
Kulturinstitut. k-k

Schriftkunst
Al-Saai im Bahnhof.

Khaled Al-Saai. Foto: regios24/Lars Landmann

 

Redaktion der Seite Lokale Kultur:

Hans Karweik

Donnerstag, 12. September 2013 23


